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Die OLWO: vom Metzgerhüsi auf den Weltmarkt
Worber Geschichte besteht nicht nur aus bronzezeitlichen Ausgrabungen und den markanten mittelalterlichen Wahrzeichen der Kirche und des Schlosses. Zur Worber Geschichte gehören 
auch Firmen, welche unsere Gemeinde geprägt haben. Eine der wichtigsten ist zweifellos die OLWO. Im Rahmen ihres zweiten Jahresanlasses «Die OLWO – gestern, heute, morgen» hat sie 
die IG Worber Geschichte vor einigen Tagen besucht.

Begonnen hat 
alles am 1. No-
vember 1926 im 
Metzgerhüsi. Der 
26-jährige Sä-
ger Otto Lädrach 
übernahm als 
Pächter das kleine 

Sägewerk Habegger hart an der Wor-
ber Gemeindegrenze, da die Fami-
lie Habegger eine Übergangslösung 
suchte. Zusammen mit seiner Frau 
Emma, geborene Gerber (*1902), 
führte er die Sägerei während neun 
Jahren. Vier ihrer fünf Kinder kamen 
im Metzgerhüsi zur Welt. Der Betrieb 
ist heute stillgelegt, die Gebäude des 
Sägewerks stehen immer noch, und 
das Areal bleibt in der Ortsplanung 
als Industriezone ausgeschieden. 

Mitten in der Krisenzeit konnten 
1935 meine Grosseltern von Daniel 
Gfeller, der sich in wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten befand, im Worb-
boden die bestehende Sägerei erwer-
ben. Diese war als Nebentätigkeit aus 
dem Bauernbetrieb entstanden und 
zeigte noch lange mit der integrierten 
Scheune und der Hoschtet ihre land-
wirtschaftliche Herkunft. Die neuen 
Besitzer erweiterten sukzessive den 
Betrieb und errichteten ein Wohn-
haus, in dem sich während Jahrzehn-
ten das familiäre und geschäftliche 
Leben konzentrierte. Sie erweiterten 
das Sägewerk, bauten ein erstes Ho-
belwerk und begannen, Mittellagen 
für Tischlerplatten zu verarbeiten. 
Während der Kriegszeit prosperierte 
der Betrieb: Die ausländische Kon-
kurrenz war ausgeschaltet, die Armee 
bezog grosse Mengen Bauholz für 
ihre Befestigungsbauten und infolge 
des Zementmangels wurde auch im 
zivilen Bereich viel mit Holz gebaut. 
1946 wurde das Sägewerk um das 
Hobelwerk mit Trocknungsanlagen 
erweitert. 1948 starb der Betriebsin-
haber an Scharlach. Von da an führ-
te seine Frau Emma als gestrenge, 
aber tüchtige Unternehmerin bis um 
1970 den Betrieb. Die Söhne mussten 
schon früh im Betrieb anpacken, al-
len voran mein Vater Hermann, der 
als 17-Jähriger seine Handelsausbil-
dung abbrechen musste. Grossmut-
ter Emma blieb bis zu ihrem Tod im 
Jahre 1983 als Respektsperson in der 
Branche geachtet und dem Betrieb 
verbunden.

Die zweite Generation, bestehend aus 
den drei Söhnen Hermann (*1931), 
Ulrich (*1932) und Franz (*1935), 
trat von 1948 bis 1954 in das ope-
rative Geschäft ein. Sie konnte vom 
wirtschaftlichen Aufschwung der 
Nachkriegszeit profitieren und leitete 
den Wandel zum industriellen Säge-
werkunternehmen ein. So wurde die 
oft gefährliche Handarbeit mechani-
siert und der Arbeitssicherheit zuneh-
mend mehr Gewicht beigemessen. Es 
gab zwar gelegentlich leichtere Un-
fälle, aber der Betrieb blieb (bis heu-
te) glücklicherweise von tödlichen 
Arbeitsunfällen verschont. Da immer 
neue Holzwerkstoffe (wie Pavatex, 
Spanplatten) auf den Markt kamen, 
begann die OLWO mit dem Holz-
werkhandel und baute 1961 die heute 
noch bestehende markante Halle zwi-
schen Kantonsstrasse und RBS-Li-
nie. Dieser Entscheid war weise und 
vorausschauend. Seither steht unsere 
Firma auf zwei Beinen, was dem Be-
trieb eine nachhaltige Stabilität ver-

schaffte. Der Handel ist heute wichti-
ger als das Sägewerk und macht rund 
75% des Umsatzes aus. Die Sägerei 
hatte in den letzten fünfzehn Jahren 
mit schwierigen Rahmenbedingun-
gen, Kalamitäten (Stürme, Käfer) 
und einer harten ausländischen Kon-
kurrenz zu kämpfen. In den 1970er 
Jahren dehnten wir den Holzstoff-
handel von der Deutschschweiz auch 
auf das Welschland aus, stellten ihn 
dann wieder ein und haben ihn 2015 
wieder – mit Erfolg – aufgenommen. 
Wer sich für das Sortiment interes-
siert, kann in unserem Schauraum ei-
nen Augenschein nehmen. Der gröss-
te Teil des Handelssortiments wird 
bei führenden Industriebetrieben in 
Europa eingekauft, der Anteil der Ei-
genprodukte aus den Sägewerken und 
dem Hobelwerk beträgt rund 20%.

Mit der Aufnahme der Handelstätig-
keit musste das Marketing als neue 
Aufgabe aufgebaut werden. Zuerst 
wurde der Werbeauftritt von inter-
nen Mitarbeitern betrieben und zeig-
te sich etwas «handglismet»; seit eini-
gen Jahren aber wird er professionell 
betrieben. So trägt unsere Lastwa-
genflotte mit immer aktualisierten 
Blachen den Namen der OLWO ins 
Land hinaus – mit Erfolg, wie wir 
feststellen konnten. Seit 2018 betrei-
ben wir einen Webshop auf Deutsch 
(auf Französisch ab 2019), der bereits 
rund einen Viertel des Lagerumsat-
zes im Handel generiert.

1963 übernahmen wir als ersten 
Zweigbetrieb die Kistenfabrik Stal-
den bei Konolfingen, die vor al-
lem Verpackungen für die damali-
ge «Berneralpen Milchgesellschaft» 
(seit 1971 Nestlé) produzierte. Wir 
bauten sie in ein Hobelwerk mit drei 
Hobelmaschinen für das damals in 
Mode gekommenen «Finnentäfer» 
um. Es wird nach wie vor eine bedeu-
tende Menge nordischer Fichte verar-
beitet, da das Schweizerholz infolge 
der Struktur und der Astgrösse die 
hohen Qualitätsanforderungen spe-
ziell bei lackiertem Innentäfer nicht 
erfüllt. Für den Aussenbereich dage-
gen wird heute vorwiegend Schwei-
zerholz verarbeitet. 

1968 wurde in Worb das Wohnhaus 
mit einem Büroanbau erweitert. Ab 
1971 prägte der markante Portalkran 
für den Rundholzumschlag das Bild 
des Firmenareals. Das Bürogebäude 
in Worb und der Portalkran wurden 
nach dem Bau des neuen Verwaltungs-
gebäudes 2015  abgebrochen und der 
Rundholzplatz erweitert. 1973 wurde 
die Tavapan SA, ein Spanplattenwerk 
in Tavannes, übernommen, aber 1987 
wieder verkauft, da sich die beabsich-
tigten Erweiterungspläne nicht renta-
bilisieren liessen. Noch heute sind die 
Immobilien im Familienbesitz.

Zwischen 1988 und 1993 trat die dritte 
Generation mit den drei Cousins Mar-
kus (*1961), Heinz (*1962) und Ulrich 
(*1966) in den Betrieb ein. Ich über-
nahm 1998 die Geschäftsführung von 
meinem Vater Hermann. Die Ent-
wicklung ging ungebrochen weiter: 
erweiterte Schnittholzlagerhallen, 
neue Stapelanlage für Schnittholz, 
neues Lagerhaus, Einführung der 
EDV-Anlage. 1998 erwarb die OLWO 
von Fritz Reinhardt, der keinen Nach-
folger hatte, als zweiten Zweigbetrieb 
das Sägewerk in Erlenbach, das mit 
einer Spaner-Kreissägentechnik zu 
den modernsten Werken der Schweiz 
gehörte. Damit wurden wir zum be-
deutendsten Rundholzverarbeiter im 
Kanton. Als Geschäftsführer trat mit 
Thomas Lädrach (*1969) der jüngste 
der Cousins in die Firmengruppe ein. 
Die beiden Sägewerke ergänzen sich, 
erzeugen andere Schnittholzproduk-
te und haben auch nicht die gleiche 
Kundschaft.

Als Folge der Übernahme des Stand-
orts Erlenbach wurde das Sägewerk 
Worb neu konzipiert und komplett 

umgebaut. Anstelle des bisherigen 
Bauholzsägewerks wurde 2008 eines 
der modernsten Bandsägewerke für 
Starkholz (Stämme mit Durchmesser 
über 45 cm) in Betrieb genommen. 
Die Bandsäge mit zwei Sägeblättern 
und Vorwärts-Rückwärtsschnitt er-
laubt eine massive Produktionsstei-
gerung gegenüber den klassischen 
Bandsägewerken. Mit den beiden 
modernen Sägewerksstandorten 
kann die OLWO seither das gesam-
te Nadelholzspektrum aus den hie-
sigen Wäldern verarbeiten, in Worb 
das Starkholz und in Erlenbach das 
Schwachholz, und ist so für den Ber-
ner Wald ein bedeutender Partner.

Parallel dazu wurde auch im Hobel-
werksbereich investiert, indem 2003 
ein Lackierwerk für Innentäfer und 
Aussenschalungen errichtet wur-
de und die Produktionsanlagen am 
Standort Stalden modernisiert und 
die Kapazität verdoppelt wurde. Nach 
erfolgreichen Jahren des Wachstums 
wurden die Büroräumlichkeiten in 
Worb zu knapp und dank einem 
Landkauf konnte 2015 das neue Bü-
rogebäude mit integrierter Ausstel-
lung eröffnet werden. 

Als Betrieb, der den natürlichen und 
nachhaltigen Werkstoff Holz bearbei-
tet, fühlten wir uns von der «ökolo-
gischen Wende» und der Klimapro-
blematik besonders herausgefordert. 
Bereits 2012 errichteten wir auf den 
Dächern der Lagerhallen eine Photo-
voltaikanlage, die heute rund 1,6 Me-
gawattsunden Solarstrom produziert 
und rund 70% des Strombedarfs un-
seres Werks in Worb deckt. Seit 2019 
wird der Wärmeverbund Worb-Rüfe-
nacht aufgebaut. Auf unserem Areal 
errichtete die BKW-AEK Contrac-
ting AG im Baurecht eine Heizzent-
rale mit zwei Kesseln. Der erste zu 1,5 
MW Leistung wurde im Juni 2020 in 
Betrieb genommen. Der zweite Holz-
kessel zu 3 MW Leistung ist entspre-
chend dem Ausbau des Fernwärme-
netzes für 2022 geplant; die gesamte 
Anlage ist für 2300 Wohneinheiten 
geplant. Die OLWO hat sich ver-
pflichtet, in den nächsten 30 Jahren 
den Brennstoff aus Holzrinden und 
Restholz zu liefern. Das ist unser Bei-
trag zur Energiewende!

Die Firma erlebte im Verlauf ihrer 
nun 95-jährigen Geschichte mehre-
re Umstrukturierungen und Umbe-
nennungen. In den ersten Jahrzehn-
ten war sie fest in den Händen des 
Gründerehepaars Otto und Emma 
Lädrach. Nach dem Tod des Firmen-
gründers wurde daraus eine Erbenge-
meinschaft «Otto Lädrach’s Erben». 
Schon damals wurde der Grundstein 
zur Marke OLWO O(tto) L(ädrach)
WO(rb) gelegt. 1968 wurde die Fir-
ma in eine Aktiengesellschaft um-
gewandelt und trug den Namen Otto 
Lädrach AG, OLWO, Worb. Die bei-
den Zweigniederlassungen behiel-
ten lange ihre früheren Namen und 
die juristische Selbstständigkeit. Im 
Rahmen der Nachfolgeregelung von 
der 2. zur 3. Generation wurde 2005 
die Familienholding «OLWO Beteili-
gungen AG» gegründet. Im Jahr 2020 
erfolgte eine generelle Umfirmierung 
aller operativen Firmen unter dem 
neuen OLWO Logo (OLWO Worb, 
OLWO Stalden, OLWO Erlenbach). 
Die Gruppe zählte 2020 rund 180 
Mitarbeitende, davon 140 in Worb, 15 
in Stalden und 25 in Erlenbach, und 
erzielte einen konsolidierten Umsatz 
von rund 100 Mio. Fr. Von unserer 
Belegschaft sind 12% Frauen und ca. 
10% Ausländer und Ausländerinnen.

Während wir auf eine 95-jährige 
(mehrheitlich erfolgreiche) Geschich-
te zurückblicken können, stehen wir 
heute – wie damals unsere Vorgän-
ger – vor grossen Herausforderun-
gen. Der internationale Markt ist rau 
geworden. Im Gefolge der Pandemie 
sind die Lieferketten durcheinander-
geraten. Holz ist knapp geworden, 

seitdem die USA und China in gro-
ssem Stil Holz in Europa einkaufen. 
Die Holzpreise haben sich im Aus-
land im Sommer 2021 kurzfristig 
verdoppelt, In der Schweiz halten sie 
sich noch im Rahmen, sind aber im 
zweiten Semester 2021 auch schon 
um 20-30% gestiegen, was vor allem 
die Waldbesitzer freut.

Die Zukunft hält einige Unsicherhei-
ten bereit. Der Klimawandel bringt 
die Nadelhölzer im Mittelland vor-
aussichtlich zum Verschwinden und 
verdrängt sie in höhere Lagen. Damit 
wird das Angebot knapp werden, falls 
es uns nicht gelingt für Ersatz zu sor-
gen, z.B. durch Douglastannen. Die 
einheimischen Laubhölzer sind ent-
weder zu selten, z.B. Eiche, oder eig-
nen sich nicht gut als Baustoff, z.B. 
die weit verbreitete Buche, die feuch-
teempfindlich ist und sich vor allem 
für den Innenausbau eignet. Unsere 
Baukultur ist nun mal auf Nadelhöl-
zer ausgerichtet. Eine Mischung von 
Nadel- und Laubholz in einem mo-
dernen Sägewerk funktioniert nicht, 
da die Produktionsanlagen und Werk-
zeuge nicht genau gleich sind und die 
Resthölzer für den Markt sortenrein 
verkauft werden müssen.

Die aktuellen und sich am Horizont 
abzeichnenden Probleme sind aber 

für uns eine Herausforderung, der wir 
uns gerne stellen. Wir glauben an die 
Zukunft der OLWO als Familienbe-
trieb, in welcher Vertreter der Eigen-
tümerfamilie in der operativen Füh-
rung stehen. Die Nachfolge ist für die 
nächsten zehn Jahre gesichert und ers-
te Vertreter der 4. Generation stehen 
bereits in den Startlöchern. Zur Zeit 
planen wir für die Zukunft – es sind 
grosse Projekte: Der Holzstoffhandel 
wird in neuen Gebäuden westlich der 
Kantonsstrasse konzentriert, so dass 
die gefährlichen und zeitraubenden 
Strassenüberquerungen wegfallen. 
Im Rahmen des Projekts «Logistik 
21» wollen wir auch rationelle, teil-
automatisierte Lager- und Kommissi-
onierprozesse einführen. Im Rahmen 
des Projekts «Fitness Sägewerke 22» 
sollen die Hauptmaschinen in den 
Sägewerken Erlenbach und Worb er-
setzt werden, um die Verarbeitungs-
kapazität und die Wettbewerbsfä-
higkeit zu erhöhen, und in Erlenbach 
wird ein neues Nachsortierwerk zur 
Steigerung der Wertschöpfung im Sä-
gewerk erstellt.

Die OLWO will den Schwung und die 
Erfahrung aus ihrer Geschichte in die 
Gegenwart und in die Zukunft hinü-
bertragen.
� MARKUS LÄDRACH, 
� MARCO JORIO

  
Harte	und	gefährliche	Hand-	und	Muskelarbeit	auf	dem	Rundholzplatz	

Harte und gefährliche Hand- und Muskelarbeit auf dem Rundholzplatz. 
� Bild: zvg

  
 
Autsch! Da ging etwas schief. Aber der Unfall ging glücklicherweise glimpflich aus. 

  
 
An der Wiege der OLWO: die Sägerei im Metzgerhüsi in einer Flugaufnahme 
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Der erste Lastwagen der OLWO, die „Marie“, um 1935, mit Holzvergaser. 
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Das Gründerehepaar der OLWO: Otto Lädrach (1900-1948) und Emma Lädrach-Gerber (1902-
1983)    
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Das heutige Firmenareal nach der Übernahme durch Otto und Emma Lädrach. Gut erkennbar ist 
rechts oben im Flugbild der noch bestehende landwirtschaftliche Kern mit dem Bauernhaus und 
der Hostet. 
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